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seines Bildungsauftrags dem bekenntnisorien-
tierten Religionsunterricht und seinem Alter-
nativ- bzw. Ersatzfach das interreligiöse Lernen 
zugewiesen. 

Wird interreligiöses Lernen als emotionale 
und kognitive Auseinandersetzung mit Reli-
gionen, Bekenntnissen und säkularen Welt-
deutungssystemen aus der Binnen- und / oder 
Außenperspektive des eigenen religiösen oder 
säkularen Bezugssystems verstanden, können 
auch Schüler/-innen des Ethik- bzw. Philoso-
phieunterrichts nicht vom interreligiösen Ler-
nen dispensiert werden. Denn für eine plurale 
demokratische Gesellschaft ist es erforderlich, 
dass möglichst alle Schüler/-innen darin gebil-
det werden, sich die eigene, „das Handeln lei-
tende Weltanschauung bewusst zu machen“4 
und Menschen anderer religiöser Bekenntnisse 
oder Weltdeutungssysteme anzuerkennen und 
zu verstehen zu versuchen. 

In diesem Sinne sind der bekenntnisorien-
tierte Religionsunterricht und sein Parallel-  
bzw. Ersatzfach dafür prädestiniert, durch 
fächer kooperierendes Interreligiöses Begeg-

staatlichen Schulen mehr Möglichkeiten, ihre Schu-
le im Sinne der positiven Religionsfreiheit interreligi-
ös auszugestalten; vgl. Sturm, Claudia: Begegnungs-
lernen im Jahreskreis. In: KatBl 142 (2017) 189–194. 

4 Tautz, Monika in diesem Heft.

Für ein friedliches Zusammenleben in einer reli-
giös wie weltanschaulich heterogenen Zivilge-
sellschaft ist die Fähigkeit ihrer Bürger/-innen, 
durch Perspektivenwechsel „unterschiedliche 
gesellschaftliche, kulturelle, reli giöse Perspek-
tiven einnehmen zu können, ohne das Gefühl 
und das Bewusstsein der eigenen Identität 
aufzugeben oder zu verlieren,“1 ein unverzicht-
bares Bildungsgut.2 Weil sich in der Schule als 
Mikrokosmos der Gesellschaft Heranwachsen-
de mit verschiedener ethnischer, weltanschau-
licher und religiöser Herkunft begegnen, wäre 
es unverzeihlich, die Schule als Lernort der 
Begegnung nicht für die Einübung von demo-
kratischen Kompetenzen bildungspolitisch zu 
nutzen. 

Im Unterschied zu der Aufgabe des interkul-
turellen Lernens, mit welcher alle Fächer in der 
öffentlichen Schule betraut sind,3 ist aufgrund 

1 Tautz, Monika: Perspektivenwechsel 2015. In: http://
www.bibelwissenschaft.de/stichwort/100074/ 
(Stand: 01.06.2018).

2 Vgl. Nipkow, Karl E.: Interreligiöses Lernen. Interdis-
ziplinäre Grundüberlegungen am Beispiel des Ver-
hältnisses von Christentum und Islam. In: Klöcker, 
Michael / Tworuschka, Udo (Hg.): Praktische Religi-
onswissenschaft. Ein Handbuch für Studium und 
Beruf, Köln 2008, 251–261, 254.

3 Kirchliche Schulen, wie z. B. die „Drei-Religionen-
Schule“ in Osnabrück, haben im Unterschied zu 
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nungslernen eInen beltrag zur fredlichen KONn- Rahmenbedingungen mIT den Jeweils Okalen
VIVENZ L ernort Schule UNC SOM n eINer Fächerangeboten der Schulen realisiert WET-

1gIÖS \A TE weltanschaulich oluralen Gesellschaft den kannn
eilsten Ird fächerkooperierendes Interreliglöses
beg  u  en vorn Kindern UNC) ugenali- Begegnungslernen ab der Grundschule mIT
chen unterschliedlicher religlöser UNC) Saku- demI Mehraufwand der Organisa-
arer Orientierung können L ernort Schule ton eINes interreligiösen Projekttags DrO

den oraussetzungen eIner ifferen- Schullhalb)Jahr spiralcurricular un entwick-
zierten a UNC) Organisati- lungspsychologisch aNgEMESSE umgesetzT,

SOWIE zeitlich Uund raumlich abgesteckter werden micht MUur KenNnnNtNISSE vermittelt, S0OMN-

Rahmenbedingungen Uund Regeln interreligi- dern Clie für EINe olurale Gesellschaft aln
()SE Oompetenzen anbannen UNC cie aktuel- dungspolitisch grundlegenden Fählgkeiten
en Forderungen maßgeblicher katholischer des Perspektivenwechsels, der Ambigulitäts-
Uund evangelischer Gremien einlösen,” n der toleranz nachhaltig erworben
Schule n einem „kooperativen | ernformat”® Interreligiöses Begegnungslernen ctellt an
den „Interreligiösen Dialog arle  ar Modcdaell des Keligionsunterrichts der ukunft
chen dar, das „elne optimlerte Zweckerfüllun
MT den ca 2002/03 mehrtTac erprobten veraänderten religionssoziologischen Verhält-
Schulprojekten UNC den 111 2011 n der | en- nmıISssen . gerade Urc intelligente Ischung
rerbildung der Heidelberg regelmäßig AauU$s Hementen des Klassıschen konfessionellen
durchgeführten Hochschulprojekten eg en Keligionsunterrichts SOWIE orojektbezogener
(Z.|1. EVa ulertes PWa F{Üies diada 1ISCHEeSs KONn- interreligiöser Kooperation Finschluss
zept des fächerkooperierenden Interreliglö- EINes Ersatzfaches Ethik/ Religionskunde
sen Begegnungslernens VOT, das den erreichen”® VeErMadd.
geltenden verfassungs- UNC schulrechtlichen

Begegnung als anthropo-
Vgl die Verlautbarungen der BK und LKD, des ZaK logische Grundkonstante
und AKRK Sekretaria der Deutschen Bischofskonfe-
FEn (Hg.) DITZ Zukunft des konfessionellen Religi- |)ie Jüdisch-christliche Anthropologie Detont
onsunterrichts. Empfehlungen tfür die Kooperation \WVIO cdie IsSlamıische Anthropologie auf Ihre
des katholischen mIT dem evangelischen Religions-
unterricht Die deutschen ISCHOTE 103), onnn 2016, IS dass der ensch cOoIt nbeginn annn
30: Fvangelische Kirche in Deutschland (Hg.): Religiöse Beziehungswesen Ist, aber auch, \A T SIN BEe-
Orientierung gewiInnen. Evangelischer Religionsun-
Eerrıc| als Beiltrag einer oluralitätsfähigen Schu-
e Denkschri des ates der LKD, Gütersioh SO die Forderung des eıters des Kirchenrechtlichen
85-88; Zentraikomite: der deutschen Katholiken Ur nstItuUuts der EKD. HeinNIG, Hans Religionsunter-
einen zukunftsfähigen Religionsunterricht. Konfes- YIC| ach ÄArt 73 des Grundgesetzes. Rechtslagesionell, kooperativ, dialogisch. Erklärung der Vollver- und Spielräume. n chröder, ern (Hg.) Religions-
sammlung des ZaK 06.05.201 /, Konfessig- unterricht wohin? Modelle cemner Organisation
nell, kooperativ, kontextuell Weichenstellungen tfür und didaktischen ruktur, Neukirchen-Vluyn 2014,
einen zukunftsfähigen Religionsunterricht. Positi- 141—-154, 1572
onspapler 2016 n} nttp://akrk.eu/positionspapier-
damit-der-religionsunterricht-in-deutschland-Zzu- Vgl Sejdini, ekirija /Kraml, Martina/Scharer, Gtt-

kunftsfaehig-bleibt/, an 7.04 201 8) {AaS* Mensch werden. Grundlagen einer interreligi-
sen Religionspädagogik und -dida AaUuUs musi{-

AKRK 20716 Anm misch-christlicher Perspektive Studien zur nterre-
Zentrailkomitee der deutschen Katholiken 201 Anm igiösen Religionspädagogik), Stuttgart 201 /, 51—53

und 66—/0
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nungslernen einen Beitrag zur friedlichen Kon-
vivenz am Lernort Schule und somit in einer re-
ligiös wie weltanschaulich pluralen Gesellschaft 
zu leisten: 

  Begegnungen von Kindern und Jugendli-
chen unterschiedlicher religiöser und säku-
larer Orientierung können am Lernort Schule 
unter den Voraussetzungen einer differen-
zierten Didaktik, Methodik und Organisati-
on sowie zeitlich und räumlich abgesteckter 
Rahmenbedingungen und Regeln interreligi-
öse Kompetenzen anbahnen und die aktuel-
len Forderungen maßgeblicher katholischer 
und evangelischer Gremien einlösen,5 in der 
Schule in einem „kooperativen Lernformat“6 
den „interreligiösen Dialog erlebbar“7 zu ma-
chen.

  Mit den seit 2002/03 mehrfach erprobten 
Schulprojekten und den seit 2011 in der Leh-
rerbildung an der PH Heidelberg regelmäßig 
durchgeführten Hochschulprojekten liegt ein 
(z. T. evaluiertes) bewährtes didaktisches Kon-
zept des fächerkooperierenden Interreligiö-
sen Begegnungslernens vor, das unter den 
geltenden verfassungs- und schulrechtlichen 

5 Vgl. die Verlautbarungen der DBK und EKD, des ZdK 
und AKRK: Sekretariat der Deutschen Bischofskonfe-
renz (Hg.): Die Zukunft des konfessionellen Religi-
onsunterrichts. Empfehlungen für die Kooperation 
des katholischen mit dem evangelischen Religions-
unterricht (Die deutschen Bischöfe 103), Bonn 2016, 
30; Evangelische Kirche in Deutschland (Hg.): Religiöse 
Orientierung gewinnen. Evangelischer Religionsun-
terricht als Beitrag zu einer pluralitätsfähigen Schu-
le. Denkschrift des Rates der EKD, Gütersloh 22014, 
85–88; Zentralkomitee der deutschen Katholiken: Für 
einen zukunftsfähigen Religionsunterricht. Konfes-
sionell, kooperativ, dialogisch. Erklärung der Vollver-
sammlung des ZdK 06.05.2017, 11; AKRK: Konfessio-
nell, kooperativ, kontextuell. Weichenstellungen für 
einen zukunftsfähigen Religionsunterricht. Positi-
onspapier 2016. In: http://akrk.eu/positionspapier-
damit-der-religionsunterricht-in-deutschland-zu-
kunftsfaehig-bleibt/, 2 (Stand: 27.04.2018).

6 AKRK 2016 [Anm. 5].

7 Zentralkomitee der deutschen Katholiken 2017 [Anm. 
5].

Rahmenbedingungen mit den jeweils lokalen 
Fächerangeboten der Schulen realisiert wer-
den kann. 

  Wird fächerkooperierendes Interreligiöses  
Begegnungslernen ab der Grundschule mit 
dem geringen Mehraufwand der Organisa- 
tion eines interreligiösen Projekttags pro 
Schul(halb)jahr spiralcurricular und entwick-
lungspsychologisch angemessen umgesetzt, 
werden nicht nur Kenntnisse vermittelt, son- 
dern die für eine plurale Gesellschaft bil-
dungspolitisch grundlegenden Fähigkeiten 
des Perspektivenwechsels, der Ambiguitäts- 
toleranz u. a. m. nachhaltig erworben.

  Interreligiöses Begegnungslernen stellt ein 
Modell des Religionsunterrichts der Zukunft 
dar, das „eine optimierte Zweckerfüllung unter 
veränderten religionssoziologischen Verhält-
nissen […] gerade durch intelligente Mischung 
aus Elementen des klassischen konfessionellen 
Religionsunterrichts sowie projektbezogener 
interreligiöser Kooperation unter Einschluss 
eines Ersatzfaches Ethik / Religionskunde zu 
erreichen“8 vermag.

1. Begegnung als anthropo- 
 logische Grundkonstante
Die jüdisch-christliche Anthropologie betont 
– wie die islamische Anthropologie auf ihre 
Weise –,9 dass der Mensch seit Anbeginn ein 
Beziehungswesen ist, aber auch, wie seine Be-

8 So die Forderung des Leiters des Kirchenrechtlichen 
Instituts der EKD, Heinig, Hans M.: Religionsunter-
richt nach Art. 7.3 des Grundgesetzes. Rechtslage 
und Spielräume. In: Schröder, Bernd (Hg.): Religions-
unterricht – wohin? Modelle seiner Organisation 
und didaktischen Struktur, Neukirchen-Vluyn 2014, 
141–154, 152.

9 Vgl. Sejdini, Zekirija / Kraml, Martina / Scharer, Matt- 
hias: Mensch werden. Grundlagen einer interreligi-
ösen Religionspädagogik und -didaktik aus musli-
misch-christlicher Perspektive (Studien zur Interre-
ligiösen Religionspädagogik), Stuttgart 2017, 51–53 
und 66–70.
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13 Vgl jedoch Schambeck, Mirjamnn: er Religionsunter- VOT1 Kar] ns Nipkow n die religionspädagogische
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ziehungsdimensionen gestört werden und 
scheitern können (Gen 1,26 und 2,4a–3,24; 
vgl. Sure 2,28–35). Allein aus dieser anthropo-
logischen Begründung muss ,Beziehung’ als 
Leitbegriff der Religionspädagogik10 „im Mittel-
punkt der Reflektion und Praxis religiösen Lehrens 
und Lernens und religiöser Bildung bzw. Selbstbil-
dung stehen“11. In diesem Sinne eröffnet fächer-
kooperierendes Interreligiöses Begegnungs-
lernen einen Beziehungsraum, in welchem 
Schüler/- innen unterschiedlicher religiöser und 
weltanschaulicher Orientierungen in der Schu-
le mit- und voneinander lernen.

Damit das Potenzial der Begegnungen von 
Schülerinnen und Schülern für interreligiöses 
Lernen genutzt werden kann, bedarf es differen-
zierter Schritte einer religionspädagogisch fun-
dierten, wohlreflektierten Didaktik,12 die jedoch 
nicht als erweiterte Didaktik aus der konfessio-
nellen Kooperation entwickelt werden kann,13 da 

10 Vgl. den gleichnamigen Titel von Boschki, Reinhold: 
„Beziehung“ als Leitbegriff der Religionspädagogik. 
Grundlegung einer dialogisch-kreativen Religions-
didaktik, Ostfildern 2003.

11 Ebd., 407; kursiv im Original.

12 Prominente aktuelle Beispiele der religiösen Dis-
kriminierung, wie z. B. die eines jüdischen Schülers 
durch Mitschüler einer Berliner Schule, die sich dem 
Projekt „Schule ohne Rassismus – Schule mit Coura-
ge“ angeschlossen hatte, widerlegen die sog. Kon-
takthypothese, dass Begegnungen in der Schule per 
se zu Kompetenzen des Perspektivenwechsels und 
zu mehr Respekt und Toleranz führen würden; vgl. 
F.A.Z. vom 3. April 2017, Nr. 79, 4. Zu ähnlichen Er-
gebnissen ist Barbara Asbrand für den Hamburger 
,Religionsunterricht für alle‘ aufgrund ihrer empiri-
schen Untersuchungen im multireligiösen Unter-
richt an dortigen Grundschulen gekommen; vgl. 
Asbrand, Barbara: Zusammen leben und lernen 
im Religionsunterricht. Eine empirische Studie zur 
grundschulpädagogischen Konzeption eines inter-
religiösen Religionsunterrichts im Klassenverband 
der Grundschule. Frankfurt a. M. 2000, 240 u. a.

13 Vgl. jedoch Schambeck, Mirjam: Der Religionsunter-
richt als Lernort religiöser Differenz in einer plural 
gewordenen Gesellschaft. In: RpB 74/2016, 93–104, 
99.

„prinzipielle Differenzen“14 sie scheiden. Denn 
allein die Organisationsform des Lehrerwech-
sels im konfessionell-kooperativen Religions-
unterricht15 kann sowohl aus epistemischen16 
als auch verfassungsrechtlichen Gründen kaum 
interreligiös erweitert werden.17 Zudem werden 
mit einem solchen ,Religionsunterricht für alle‘ 
die Schüler/-innen des Ethik- bzw. Philosophie-
unterrichts nicht erreicht.

Die konzeptionellen Möglichkeiten, die sich 
für ein interreligiöses Begegnungslernen zwi-
schen Schülerinnen und Schülern in der staat-
lichen Schule bieten, liegen in einem „Lernbe-
reich in Form einer Fächergruppe […], in dem 
die Fächer Evangelische Religion, Katholische 
Religion, Ethik (bzw. Philosophie oder Werte 
und Normen) und – je nach den regionalen Ge-
gebenheiten – auch Orthodoxer, Jüdischer und 
gegebenenfalls Islamischer Religionsunterricht 
in eine bestimmte, geregelte Beziehung zu-
einander treten. Die geltende rechtliche Stel-
lung und Zuordnung der Fächer in der Fächer-
gruppe bleibt davon unberührt.“18

14 Vgl. Pemsel-Maier, Sabine: Differente Unterschiede. 
Zum Unterschied zwischen konfessionell-koopera-
tivem und interreligiösem Lernen. In: RpB 76/2017, 
63–72, 69.

15 Vgl. z. B. für Baden-Württemberg: www.irp-frei-
burg.de/html/konfessionelle_kooperation745.html 
(Stand: 13.04.2018).

16 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz 2016 
[Anm. 5], 30.

17 Das Rechtsgutachten für den Hamburger Religions- 
unterricht, der seit 2012 einen solchen Lehrkraftwech-
sel vorsieht, benennt dafür bestimmte Voraussetzun-
gen, vgl. Wißmann, Hinnerk: Verfassungsrechtliches 
Orientierungsgutachten zur Weiterentwicklung des 
„Religionsunterrichts für alle“ vom 20.7.2017.

18 Evangelische Kirche in Deutschland: Religiöse Bildung 
in der Schule. Beschluss zum Religionsunterricht der 
9. Synode der EKD (23.–25. Mai 1997, Friedrichroda) 
1997. Zur Genese und Geschichte der Kooperieren-
den Fächergruppe, die bereits 1969 unter Anregung 
von Karl Ernst Nipkow in die religionspädagogische 
Debatte eingebracht wurde, vgl. Boehme, Katja: Fä-
chergruppe Religionsunterricht in interreligiöser Ko-
operation. In: Schröder 2014 [Anm. 8], 31–44.
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vAr Konzept un des AUS der Perspektive Ihres Faches prasentieren
ase un sich aruber vertiefend austau-fächerkooperierenden NIer-
Sschen ase VWıie die bisher durchgeführtenreligiösen Begegnungslernens Schulprojekte zeigen,“” hat Clie Praxiserfahrung

[)as hereits n menreren Schulprojekten erproDb- elehrt, dass Schüler/-innen den Austausch
UuNdG der Heidelberg als fakultatives miterlnander UMSO effektiver gestalten, Je menr

Angebot der Lehrerbildung iImplementierte diese heiden Begegnungsphasen dicaktisch
KonNzept des fächerkooperierenden Interreligl- eIner Aase mitelnander verschränkt werden

er hat SsIich als Methodcde Stationenarbeit nOsen Begegnungslernens csieht n eIner erstien
Aase VOTr, dass die Schüler/-innen sich n Ih- fächergemischten Kleingruppen Dewährt, Clie
'1e jeweiligen Religlons- Oder FETthikunterricht Schüler/-innen unterschliedlicher religlöser un
1n gemelinsam festgelegtes CMa EINe Un- weltanschaulicher Orientierungen verschle-
terrichtseinheit ang AauU$s der Perspektive Ihres enen, Vor Ihren Le  u  n Jeweills Vorbe-
Faches erarbeiten.* Je nachdem, welche dieser reıtlelien Stationen arbeiten ass DEU kannn _Je_
Faächer der Schule angeboten Oder auch wWwaeills entwicklungspsychologisch aNgEMESSE
gional schulübergreifend erreichbar sind, KON- mMI kreativer, spielerischer un anschau-
men der Katholische, Evangelische, gaf. auchn Icher einodcen geschehen.“
der UCdISCHE Oder Islamische Oder 1n anderer |)ie erprobten Schulprojekte en zudem
bekenntnisorientierter Religionsunterricht EIN- ezelgt, dass cdie Nachhaltigkeit des Onzepts
schlielslic des Ik- DZW. Philosophieunter- Desonders Vorn den anschließenden Raflexi-
richts EINe Fächergruppe bilden, In die auch _Je onsmöglichkeiten (als Uund etzte Phase) abh-
nmach gewähltem ema weltere Schulfächer äang er empflehlt %S sich, c<sOowoh| mnoch
zur Kooperation eingeladen werden können auf dem Bbegegnungstag cdie fächergemischten
Fächerkooperierendes Begegnungslernen Kleingruppen altersgemäfs Cdazu aNZUFEJEN,

Uber Ihre Zusammenarbaeit reflektieren, alster der Leitung des Religionsunterrichts Oder
SEINES Alternativ- DZW. Ersatzfaches aber auch, wieder Im getrennten Unterricht, Clie
keinesfalls VOTaUS, dass diese Oder Jar jedes Teilnehmer/-innen SOWON| Indıviaduell als auch
dieser Faächer eIner Schule vorhande Ssenmn gemeinschaftlich dazu anzuhalten, SsIich Clie
mussen DITS gesellschaftsrelevanten OMpe- nhalte un cdie Außerungsformen der g-
tenzen der Perspektivenübernahme und AmbI-
guitätstoleranz assen sich Deispielsweise auchn
n der Kooperation des Religionsunterrichts Vgl Boehme, atja Warum s zu nterreligiösen
mIT dem Blologieunterricht (Z.B Fvolution Begegnungslernen keine Alternative gibt. -INe KO-

Schöpfung) anbahnnen operierende Fächergruppe Dretet die Basıs tür den
interreligiösen Dialog n der Schule n 147DITZ interreligiöse Bbegegnung Im Än- 2017 1781872

chluss die Unterrichtseinheit einernn In- Änregungen A7ZU SOWIE beispielhafte Unterric|  G-
terreligiösen Projekttag welchem die moOodule und -materijalien cind Dubliziert In Boehme,
Schüler/-innen cdas Vorn Ihnen erarbeitete IThema Katja / Benizri, Susanne / Kalac, ( anan Abraham

Unter dem egen Gottes Unterrichtsentwürfe zu

nterreligiösen Begegnungslernen tür die Klassen-
ctuftfen 5/6 n RD reiburg (Hg.) egegnen lernen

/ WE der Schulprojekte vgl Nnttps://WWW.yYOU interreligiös. Sek reiburg Br. 201 D, 306-—51;
tube.com/watch?v=sZXeTagfWLw(Stand: 10.3.201 Boehme, Katja / Eisaesser, Aliıcofas (Hg.) „Wer ST der

Klassenstufe) un nttps://www.youtube.com/ Mensch?“* Unterrichtsbaustein zu nterreligiösen
watch?v=6V42wyft0mk an 0./.2013; und Begegnungslernen für die Klassenstufen 778 n NO-
Klassenstufe IZDBIOC 6} 201 /) 2441

Bocehme KDB 201 15—2518 

 
2.  Zu Konzept und Didaktik des   
 fächerkooperierenden Inter-  
 religiösen Begegnungslernens 

Das bereits in mehreren Schulprojekten erprob-
te und an der PH Heidelberg als fakultatives 
Angebot der Lehrerbildung implementierte 
Konzept des fächerkooperierenden Interreligi-
ösen Begegnungslernens sieht in einer ersten 
Phase vor, dass die Schüler/-innen sich in ih-
rem jeweiligen Religions- oder Ethik unterricht 
ein gemeinsam festgelegtes Thema eine Un-
terrichtseinheit lang aus der Perspektive ihres 
Faches erarbeiten.19 Je nachdem, welche dieser 
Fächer an der Schule angeboten oder auch re-
gional schulübergreifend erreichbar sind, kön-
nen der Katholische, Evangelische, ggf. auch 
der Jüdische oder Islamische oder ein anderer 
bekenntnisorientierter Religionsunterricht ein-
schließlich des Ethik- bzw. Philosophieunter-
richts eine Fächergruppe bilden, in die auch – je 
nach gewähltem Thema – weitere Schulfächer 
zur Kooperation eingeladen werden können. 
Fächerkooperierendes Begegnungslernen un-
ter der Leitung des Religionsunterrichts oder 
seines Alternativ- bzw. Ersatzfaches setzt aber 
keinesfalls voraus, dass diese oder gar jedes 
dieser Fächer an einer Schule vorhanden sein 
müssen. Die gesellschaftsrelevanten Kompe-
tenzen der Perspektivenübernahme und Ambi-
guitätstoleranz lassen sich beispielsweise auch 
in der Kooperation des Religionsunterrichts 
mit dem Biologieunterricht (z. B. zu Evolution – 
Schöpfung) anbahnen.

Die interreligiöse Begegnung findet im An-
schluss an die Unterrichtseinheit an einem in-
terreligiösen Projekttag statt, an welchem die 
Schüler/-innen das von ihnen erarbeitete Thema 

19 Zwei der Schulprojekte vgl. https://www.you 
tube.com/watch?v=sZXeTaqfWLw (Stand:  10.3.2015; 
7. Klassenstufe) und: https://www.youtube.com/
watch?v=6V42wyft0mk (Stand: 10.7.2013; 5. und 6. 
Klassenstufe).

aus der Perspektive ihres Faches präsentieren 
(Phase 2) und sich darüber vertiefend austau-
schen (Phase 3). Wie die bisher durchgeführten 
Schulprojekte zeigen,20 hat die Praxiserfahrung 
gelehrt, dass Schüler/-innen den Austausch 
miteinander umso effektiver gestalten, je mehr 
diese beiden Begegnungsphasen didaktisch zu 
einer Phase miteinander verschränkt werden. 
Daher hat sich als Methode Stationenarbeit in 
fächergemischten Kleingruppen bewährt, die 
Schüler/-innen unterschiedlicher religiöser und 
weltanschaulicher Orientierungen an verschie-
denen, von ihren Lerngruppen jeweils vorbe-
reiteten Stationen arbeiten lässt. Das kann – je-
weils entwicklungspsychologisch angemessen 
– mithilfe kreativer, spielerischer und anschau-
licher Methoden geschehen.21 

Die erprobten Schulprojekte haben zudem 
gezeigt, dass die Nachhaltigkeit des Konzepts 
besonders von den anschließenden Reflexi-
onsmöglichkeiten (als 4. und letzte Phase) ab-
hängt. Daher empfiehlt es sich, sowohl noch 
auf dem Begegnungstag die fächergemischten 
Kleingruppen altersgemäß dazu anzuregen, 
über ihre Zusammenarbeit zu reflektieren, als 
auch, wieder im getrennten Unterricht, die 
Teilnehmer/-innen sowohl individuell als auch 
gemeinschaftlich dazu anzuhalten, sich die 
Inhalte und die Äußerungsformen der Begeg-

20 Vgl. Boehme, Katja: Warum es zum Interreligiösen 
Begegnungslernen keine Alternative gibt. Eine ko-
operierende Fächergruppe bietet die Basis für den 
interreligiösen Dialog in der Schule. In: KatBl 142 
(2017) 178–182. 

21 Anregungen dazu sowie beispielhafte Unterrichts-
module und -materialien sind publiziert in: Boehme, 
Katja / Benizri, Susanne / Kalac, Canan u.a.: Abraham 
unter dem Segen Gottes. Unterrichtsentwürfe zum 
Interreligiösen Begegnungslernen für die Klassen-
stufen 5/6. In: IRP Freiburg (Hg.): begegnen – lernen 
– interreligiös. I & M Sek I, Freiburg i. Br. 2015, 36–51; 
Boehme, Katja / Elsaesser, Nicolas (Hg.): „Wer ist der 
Mensch?“ Unterrichtsbausteine zum Interreligiösen 
Begegnungslernen für die Klassenstufen 7/8. In: No-
tizblock 62 (2017) 24–41.
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MUNd HEewuUusst machen |)Ie Schulprojekte Oder Erzählungen MMUSS micht als Alternative
AUS dem Baum Heidelberg  annheim n der zu fächerkooperierenden Begegnungslernen
Sekundarstufe en ezelgt, dass calhst 8127 gelten. 'erden T1 didaktischen Zugange
eIner MUur einmaligen Durchführung dieser Pha- mitelnander verschränkt, ergibt SsIich | ern-

OrTt Schule annn mehrdimensionNales un adurcher} Dro Schuljahr cdie Schuler/-innen vVorn einernn
Olchen Begegnungslernen sölchermaßen DrO- nachhaltiges dAidaktisches Mocell der 19-
fitieren, dass CI Im mMacnsien Schuljahr hereits MUNd interreligilöser Oompetenzen.
signifikant auf mehr Mitschuler/-innen anderer
Unterrichtsgruppen zugehen.““

JeEse Draktischen Erfahrungen Veßen zudem FächerRkooperierendes
klar erkennen, dass Clie Qualität EINes nterre- Interreligiöses Begegnungslernen
Iglösen Begegnungslernens Vor orazisen - In der Lehrer/-innenausbildung

| N eses füur cie Schule entwickelte Mocdel| desdaktischen Uund methodischen Entscheidungen
Destimmt wircel SO Ist %S für cdas Vertrauensver- facherkooperierenden Interreligiösen g-
hältnis der Schuler/-Innen untereinander, cdas nungslernens Dbietet cdas Institu für losophie
die ute des Austauschs zwischen Schulerinnen Uund Theologie der Heidelberg comt 2011

fakultativ Im Rahmen eINes Zertinkatsstudien-und Schulern maßgeblich entscheidet, Uunerläss-
lIch, den themenzentrierten Austausch Ur«cC| n der Religions- Uund Ethiklehrer/-Innen-
Sozlalspiele vorzubereiten und aufzulockern, die ausbildung an 23 O] kooperleren enrende
entsprechend altersspezifisch gestalten SsInd Uund Stuclierende der dreıi Fächer des Instituts füur
FEhbenso \WVare D] der Organisation darauf zu ach- losophie UNC) Theologie der Heidelberg
ten, dass für Kooperationsprojekte Im FolgeJahr mMIt der Hochschule fuür Judische Studien, Heidel-
möglichst Clie gleichen Schülergruppen für die berg, UNC dem Institu füur Islamische Theologie
interreligiöse begegnung zur Verfügung STE- der Karlsruhe « enrende der Alevitischen
hen Auch Ist annn gewinnbringender Austausch Religionsiehre der Weilngarten Uund des /ent-
der Schuler/-innen Uuntereinander MUur errel- Yurmnms für Islamische Theologie, Tübingen, en
chen, wenr) diesen EINe weitestgehend sIich dieser Kooperation mMIt Ihren Stucdierenden
selbstständige Änelgnung der Unterrichtsinhal- hereits des Öfteren angeschlossen.“

(und bestenfalls EINe Mitbestimmung leser)
ermöglicht wirel |)ie L ehrkraft hat Clie Aufgabe, 24 Ur die Weiterbildung VOT1 . ehrkrätten Ira n der
die Schuler/-Innen 8127 der Erarbeitung Unter- el der „Religionspädagogischen Gespräche ZWI-
tutzen und Uurc Rückfragen die Vertiefung des cschen en, rısten und Muslimen“ cEIT 2008

Jährlic| INe Fortbildungstagung Uınter der LeIitunggestellten Themas ermöglichen.
VOT1 Drgf. DIS Harun Behr, Drgf. DIS Daniel roch-n allen Schulstufen IS n Clie Hochschul- malnık, Drgf. ern Cchroder und er angeboten,

Ist E Insbesondere der inübung die 2019 RP| ranktTur ctatthnden Ira
n EINe den Inhalten entsprechende Sprach- eın Dank gilt Hochschulrabbiner Sauo| -rI-

fähigkeit dicdaktisch sinnvoll, Clie gegenseltige berg, Drgf. DIS DIS Daniel Krochmalnıik, HTfJS, Heidel-

Prasentation und den Austausch Uuber nhalte berg, JProf. DIS mran CcChroter und Ämımna Boumaalz
(Institu tür slamische Theologie Religions-anhand koönkreter edien reallsieren nier- Däadagogıik, Karlsruhe) SOWIE den Kolleginnen

rellglöses | ernen Bildern, Jexten, Artefakten und ollegen der Heidelberg, Drgf. DIS Heidrun
ler Drgf. DIS Martın Hailler und ACÖOR DIS Hans-Bern-
hard etermann.

25 der Leitung VOT1 smael Kaplan, DIS Museyımn
DITZ Veröffentlichung der Evaluationsergebnisse der Aquicenoglu (Alevitische Religionslehre) und '
VOT1 der FG geförderten rojekte STE| och au  n DIS ahımahi Ita (ZIT, Tübingen).

19 19

nung bewusst zu machen. Die Schulprojekte 
aus dem Raum Heidelberg / Mannheim in der 
Sekundarstufe I haben gezeigt, dass selbst bei 
einer nur einmaligen Durchführung dieser Pha-
sen pro Schuljahr die Schüler/-innen von einem 
solchen Begegnungslernen solchermaßen pro-
fitieren, dass sie im nächsten Schuljahr bereits 
signifikant auf mehr Mitschüler/-innen anderer 
Unterrichtsgruppen zugehen.22

Diese praktischen Erfahrungen ließen zudem 
klar erkennen, dass die Qualität eines Interre-
ligiösen Begegnungslernens von präzisen di-
daktischen und methodischen Entscheidungen 
bestimmt wird. So ist es für das Vertrauensver-
hältnis der Schüler/-innen untereinander, das 
die Güte des Austauschs zwischen Schülerinnen 
und Schülern maßgeblich entscheidet, unerläss-
lich, den themenzentrierten Austausch durch 
Sozialspiele vorzubereiten und aufzu lockern, die 
entsprechend altersspezifisch zu gestalten sind. 
Ebenso wäre bei der Organisation darauf zu ach-
ten, dass für Kooperationsprojekte im Folgejahr 
möglichst die gleichen Schülergruppen für die 
interreligiöse Begegnung zur Verfügung ste-
hen. Auch ist ein gewinnbringender Austausch 
der Schüler/-innen untereinander nur zu errei-
chen, wenn diesen zuvor eine weitestgehend 
selbstständige Aneignung der Unterrichtsinhal-
te (und bestenfalls eine Mitbestimmung dieser) 
ermöglicht wird. Die Lehrkraft hat die Aufgabe, 
die Schüler/-innen bei der Erarbeitung zu unter-
stützen und durch Rückfragen die Vertiefung des 
gestellten Themas zu ermöglichen.

In allen Schulstufen bis in die Hochschul-
didaktik ist es insbesondere um der Einübung 
in eine den Inhalten entsprechende Sprach-
fähigkeit didaktisch sinnvoll, die gegenseitige 
Präsentation und den Austausch über Inhalte 
anhand konkreter Medien zu realisieren. Inter-
religiöses Lernen an Bildern, Texten, Artefakten 

22 Die Veröffentlichung der Evaluationsergebnisse der 
von der DFG geförderten Projekte steht noch aus.

oder Erzählungen muss nicht als Alternative 
zum fächerkooperierenden Begegnungslernen 
gelten. Werden beide didaktischen Zugänge 
miteinander verschränkt, ergibt sich am Lern-
ort Schule ein mehrdimensionales und dadurch 
nachhaltiges didaktisches Modell der Aneig-
nung interreligiöser Kompetenzen.

3.  Fächerkooperierendes  
 Interreligiöses Begegnungslernen 
 in der Lehrer/-innenausbildung 
Dieses für die Schule entwickelte Modell des 
fächerkooperierenden Interreligiösen Begeg-
nungslernens bietet das Institut für Philosophie 
und Theologie der PH Heidelberg seit 2011 
fakultativ im Rahmen eines Zertifikatsstudien-
gangs in der Religions- und Ethiklehrer/-innen-
ausbildung an.23 Dabei kooperieren Lehrende 
und Studierende der drei Fächer des Instituts für 
Philosophie und Theologie der PH Heidelberg 
mit der Hochschule für Jüdische Studien, Heidel-
berg, und dem Institut für Islamische Theologie 
der PH Karlsruhe.24 Lehrende der Alevitischen 
Religionslehre der PH Weingarten und des Zent-
rums für Islamische Theologie, Tübingen, haben 
sich dieser Kooperation mit ihren Studierenden 
bereits des Öfteren angeschlossen.25

23 Für die Weiterbildung von Lehrkräften wird in der 
Reihe der „Religionspädagogischen Gespräche zwi-
schen Juden, Christen und Muslimen“ seit 2008 
jährlich eine Fortbildungstagung unter der Leitung  
von Prof. Dr. Harry Harun Behr, Prof. Dr. Daniel Kroch-
malnik, Prof. Bernd Schröder und der Vf. angeboten, 
die 2019 am RPI Frankfurt stattfinden wird.

24 Mein Dank gilt v. a. Hochschulrabbiner Sauol Fri-
berg, Prof. Dr. Dr. Daniel Krochmalnik, HfJS, Heidel-
berg, JProf. Dr. Imran Schröter und Amina Boumaaiz 
M. A. (Institut für Islamische Theologie / Religions-
pädagogik, PH Karlsruhe) sowie den Kolleginnen 
und Kollegen an der PH Heidelberg, Prof. Dr. Heidrun 
Dierk, Prof. Dr. Martin Hailer und AOR Dr. Hans-Bern-
hard Petermann.

25 Unter der Leitung von Ismael Kaplan, PD Dr. Hüseyin 
Ağuiçenoğlu (Alevitische Religionslehre) und JProf. 
Dr. Fahimah Ulfat (ZIT, Tübingen).
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| ehramtsstudierende der unterschliedlichen La cdas laächerkooperierende Interreiigiöse BEe-
Fächer der Theologie Oder der Philosophie gegnungslernen Innerhalb des curricularen
ernalten ıe Möglic  eit, Tacherkooperle- Studienangebots roallsiert wird, enötig %S

rendes Interreliglöses Begegnungslernen AUuUS UDEerdıes karn zusätzliches Lehrdeputa der
der Teilnehmerperspektive erfahren,\ SIE Ozenten UÜber annlıche Ergebnisse Derichten
%S spater n der gleichen Organisationsform n Hochschulprojekte des Iinterreligiösen g-
Ihrer jewelligen Schulart können nungsliernens der Kirchlichen Pädagogischen
DEN Konzept respektiert ıe jeweilige erme- Hochschule Wıen Krems.“”
neutik, Systematik Uund der eillnenh-
menden Fächer, erganzt das Theologie- PDZW.

Z7um Gewmnn eines fächer-Philosophiestudium themenzentrierte
Rooperierenden InterreligiösenIgilonskundliche Kenntnisse,“* ermöglicht C5,
Begegnungslernensverschliedene Binnen- Uund Außenperspektiven

einzunehmen un ıe ngehenden | ehr- HIN UrC| die Kooperation der genannten FA-
kräfte SOWON| eIner Selbstvergewisserung cher reallsiertes Interreligiöses Begegnungsler-
der eigenen (religiösen Oder sakularen) Icden- mern erbring olgende Vorteile
tität“ als auch zur evIision des autochthonen Auf der gesellschaftspolitischen PNEe wird
Uund allochthonen Selbst- Uund Fremcbilcles %S mIT diesem Konzept cdas für annn frieclliches

Zusammenlehbe gesellschaftsrelevante Ziel,
Hereits Im Mikrokosmos der Gesellschaft, der

Vgl dıe AaUuUs der Kooperation erwaäachsenen Beiträ-
JE In Boehme, atja (Hg.):„Wer ST der Mensch?“ Än- Schule, verschledene Grundüuberzeugungen
thropologie m interreligiösen . ernen und | ehren un Weltsichten, Religionen un Rekennt-
(Religionspädagogische Gespräche zwischen Ju- nISSE, Glaube un Atheismus roflektiert un
den, rısten und Muslimen 4) Berlin 2013: Pies. systematisch miterlnander INs espräc(Hg.) Hoffnung ber den Tocn hınaus? Eschatologie
m interreligiösen . ernen und ı ehren Impulse Aaus ringen, eingelöst.
der Hochschuldidaktik, Heidelberg 201 Auf lerntheoretischer PENeE können Clie Ste-

27 Vgl PDies. /Brodhäcker, Ara „Das Es{e War, ass fan Altmeyer zufolge für Clie religiöse MIE
vAHIT Ins espräc| gekommen NlaleLehramtsstudierende der  unterschiedlichen  Da das fächerkooperierende Interreligiöse Be-  Fächer der Theologie oder der Philosophie  gegnungslernen innerhalb des curricularen  erhalten so die Möglichkeit, fächerkooperie-  Studienangebots realisiert wird, benötigt es  rendes Interreligiöses Begegnungslernen aus  überdies kein zusätzliches Lehrdeputat der  der Teilnehmerperspektive zu erfahren, wie sie  Dozenten. Über ähnliche Ergebnisse berichten  es später in der gleichen Organisationsform in  Hochschulprojekte des interreligiösen Begeg-  ihrer jeweiligen Schulart umsetzen können.  nungslernens an der Kirchlichen Pädagogischen  Das Konzept respektiert die jeweilige Herme-  Hochschule Wien / Krems.” #  neutik, Systematik und Didaktik der teilneh-  menden Fächer, ergänzt das Theologie- bzw.  4. Zum Gewinn eines fächer-  Philosophiestudium um themenzentrierte re-  kooperierenden Interreligiösen  ligionskundliche Kenntnisse,*® ermöglicht es,  Begegnungslernens  verschiedene Binnen- und Außenperspektiven  einzunehmen und führt die angehenden Lehr-  Ein durch die Kooperation der genannten Fä-  kräfte sowohl zu einer Selbstvergewisserung  cher realisiertes Interreligiöses Begegnungsler-  der eigenen (religiösen oder säkularen) Iden-  nen erbringt folgende Vorteile:  tität” als auch zur Revision des autochthonen  Auf der gesellschaftspolitischen Ebene wird  und allochthonen Selbst- und Fremdbildes.®®  mit diesem Konzept das für ein friedliches  Zusammenleben gesellschaftsrelevante Ziel,  bereits im Mikrokosmos der Gesellschaft, der  26 Vgl. die aus der Kooperation erwachsenen Beiträ-  ge in: Boehme, Katja (Hg.): „Wer ist der Mensch?“ An-  Schule, verschiedene Grundüberzeugungen  thropologie im interreligiösen Lernen und Lehren  und Weltsichten, Religionen und Bekennt-  (Religionspädagogische Gespräche zwischen Ju-  nisse, Glaube und Atheismus reflektiert und  den, Christen und Muslimen 4), Berlin 2013; Dies.  systematisch miteinander ins Gespräch zu  (Hg.): Hoffnung über den Tod hinaus? Eschatologie  im interreligiösen Lernen und Lehren. Impulse aus  bringen, eingelöst.  der Hochschuldidaktik, Heidelberg 2015.  Auf Jerntheoretischer Ebene können die Ste-  27  Vgl. Dies. /Brodhäcker, Sarah: „Das Beste war, dass  fan Altmeyer zufolge für die religiöse Bil-  wir ins Gespräch gekommen sind ...“. Zu den Ergeb-  nissen einer Evaluation der Kooperierenden Fächer-  dung zukünftig dringend auszubauende  Wahrnehmungs- und Sprachfähigkeit sowie  gruppe in der Lehrerausbildung. In: Boehme 2013  [Anm. 26], 255-275; Boehme, Katja/Brodhäcker,  ein „Auskunft geben lernen“ und „Verstehen  Sarah: „Im Gespräch ist es mir nochmal deutlich ge-  lernen‘®®° im eigenen Fachunterricht einge-  worden, was wichtig für die Sichtweise meiner Reli-  gion ist ...“ Interreligiöses Begegnungslernen in der  Lehrerausbildung. Konzept und Evaluationsergeb-  nisse. In: Boehme 2015 [Anm. 26], 133-150.  29 Vgl. Krobath, Thomas/Ritzer, Georg (Hg.): Ausbil-  dung von ReligionslehrerInnen. Konfessionell - ko-  28  Im 2017 durchgeführten und evaluierten Hochschul-  projekt mit 109 Studierenden der Jüdischen Religi-  operativ — interreligiös - pluralitätsfähig (Schrif-  onslehre (Hochschule für Jüdische Studien, Heidel-  ten der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule  Wien/ Krems 9), Wien — Berlin 2014. Ebenso beach-  berg), der Katholischen Theologie, Evangelischen  Theologie und Philosophie/Ethik (PH Heidelberg)  tenswert: Baur, Katja/Oesselmann, Dirk (Hg.): Religi-  Öse Diversität und Pluralitätskompetenz. Eine Her-  und Islamischen Theologie (der PH Karlsruhe und des  Zentrums für Islamische Theologie, Tübingen) konnte  ausforderung für das Lernen, Lehren und Forschen  an Hochschulen und Bildungseinrichtungen (Inter-  z.B. eine statistisch signifikante Abnahme von Vorur-  teilen in allen teilnehmenden Studierendengruppen  religiöses Lernen an Hochschulen 5), Berlin 2017.  nachgewiesen werden. Diese und weitere Evaluati-  30 Vgl. Altmeyer,  Stefan:  Fremdsprache Religion?  onsergebnisse werden derzeit von Christian Ratzke  Sprachempirische Studien im Kontext religiöser Bil-  in einer vom Avicenna-Studienwerk geförderten Dis-  dung (Praktische Theologie heute 114), Stuttgart  sertation an der PH Heidelberg ausgewertet.  2011, 217f., kursiv im Original.  20  Boehme : RpB 79 / 2018, 15-23/u den rgeb-
nmıISsen einer Fvaluation der Kooperierenden Fächer- dung zukünftig ringen auszubauende

Wahrnehmungs- un Sprachfähigkeit SOWIEIruUPDE n der Lehrerausbildung. n Boehme 2013
Anm 26], 255-27/5: Boehme, Katja/Brodhäcker, annn „Auskunft geben lernen un „Verstehen
Sarahı „Im espräc ST s MIr nochmal eutdc| E - fernen >0 Im eigenen Fachunterricht einge-worden, VWAS wichtig tfür dıe Sichtweise meIner Reli-
glon STLehramtsstudierende der  unterschiedlichen  Da das fächerkooperierende Interreligiöse Be-  Fächer der Theologie oder der Philosophie  gegnungslernen innerhalb des curricularen  erhalten so die Möglichkeit, fächerkooperie-  Studienangebots realisiert wird, benötigt es  rendes Interreligiöses Begegnungslernen aus  überdies kein zusätzliches Lehrdeputat der  der Teilnehmerperspektive zu erfahren, wie sie  Dozenten. Über ähnliche Ergebnisse berichten  es später in der gleichen Organisationsform in  Hochschulprojekte des interreligiösen Begeg-  ihrer jeweiligen Schulart umsetzen können.  nungslernens an der Kirchlichen Pädagogischen  Das Konzept respektiert die jeweilige Herme-  Hochschule Wien / Krems.” #  neutik, Systematik und Didaktik der teilneh-  menden Fächer, ergänzt das Theologie- bzw.  4. Zum Gewinn eines fächer-  Philosophiestudium um themenzentrierte re-  kooperierenden Interreligiösen  ligionskundliche Kenntnisse,*® ermöglicht es,  Begegnungslernens  verschiedene Binnen- und Außenperspektiven  einzunehmen und führt die angehenden Lehr-  Ein durch die Kooperation der genannten Fä-  kräfte sowohl zu einer Selbstvergewisserung  cher realisiertes Interreligiöses Begegnungsler-  der eigenen (religiösen oder säkularen) Iden-  nen erbringt folgende Vorteile:  tität” als auch zur Revision des autochthonen  Auf der gesellschaftspolitischen Ebene wird  und allochthonen Selbst- und Fremdbildes.®®  mit diesem Konzept das für ein friedliches  Zusammenleben gesellschaftsrelevante Ziel,  bereits im Mikrokosmos der Gesellschaft, der  26 Vgl. die aus der Kooperation erwachsenen Beiträ-  ge in: Boehme, Katja (Hg.): „Wer ist der Mensch?“ An-  Schule, verschiedene Grundüberzeugungen  thropologie im interreligiösen Lernen und Lehren  und Weltsichten, Religionen und Bekennt-  (Religionspädagogische Gespräche zwischen Ju-  nisse, Glaube und Atheismus reflektiert und  den, Christen und Muslimen 4), Berlin 2013; Dies.  systematisch miteinander ins Gespräch zu  (Hg.): Hoffnung über den Tod hinaus? Eschatologie  im interreligiösen Lernen und Lehren. Impulse aus  bringen, eingelöst.  der Hochschuldidaktik, Heidelberg 2015.  Auf Jerntheoretischer Ebene können die Ste-  27  Vgl. Dies. /Brodhäcker, Sarah: „Das Beste war, dass  fan Altmeyer zufolge für die religiöse Bil-  wir ins Gespräch gekommen sind ...“. Zu den Ergeb-  nissen einer Evaluation der Kooperierenden Fächer-  dung zukünftig dringend auszubauende  Wahrnehmungs- und Sprachfähigkeit sowie  gruppe in der Lehrerausbildung. In: Boehme 2013  [Anm. 26], 255-275; Boehme, Katja/Brodhäcker,  ein „Auskunft geben lernen“ und „Verstehen  Sarah: „Im Gespräch ist es mir nochmal deutlich ge-  lernen‘®®° im eigenen Fachunterricht einge-  worden, was wichtig für die Sichtweise meiner Reli-  gion ist ...“ Interreligiöses Begegnungslernen in der  Lehrerausbildung. Konzept und Evaluationsergeb-  nisse. In: Boehme 2015 [Anm. 26], 133-150.  29 Vgl. Krobath, Thomas/Ritzer, Georg (Hg.): Ausbil-  dung von ReligionslehrerInnen. Konfessionell - ko-  28  Im 2017 durchgeführten und evaluierten Hochschul-  projekt mit 109 Studierenden der Jüdischen Religi-  operativ — interreligiös - pluralitätsfähig (Schrif-  onslehre (Hochschule für Jüdische Studien, Heidel-  ten der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule  Wien/ Krems 9), Wien — Berlin 2014. Ebenso beach-  berg), der Katholischen Theologie, Evangelischen  Theologie und Philosophie/Ethik (PH Heidelberg)  tenswert: Baur, Katja/Oesselmann, Dirk (Hg.): Religi-  Öse Diversität und Pluralitätskompetenz. Eine Her-  und Islamischen Theologie (der PH Karlsruhe und des  Zentrums für Islamische Theologie, Tübingen) konnte  ausforderung für das Lernen, Lehren und Forschen  an Hochschulen und Bildungseinrichtungen (Inter-  z.B. eine statistisch signifikante Abnahme von Vorur-  teilen in allen teilnehmenden Studierendengruppen  religiöses Lernen an Hochschulen 5), Berlin 2017.  nachgewiesen werden. Diese und weitere Evaluati-  30 Vgl. Altmeyer,  Stefan:  Fremdsprache Religion?  onsergebnisse werden derzeit von Christian Ratzke  Sprachempirische Studien im Kontext religiöser Bil-  in einer vom Avicenna-Studienwerk geförderten Dis-  dung (Praktische Theologie heute 114), Stuttgart  sertation an der PH Heidelberg ausgewertet.  2011, 217f., kursiv im Original.  20  Boehme : RpB 79 / 2018, 15-23nterreligiöses Begegnungslernen n der
Lehrerausbildung. KonNzept und Evaluationsergeb-
NISSE. n Boehme 2015 Anm 26]J, 133150 Vgl Krobathn, Thomas/ Ritzer, €eOrG (Hg.) Ausbil-

dung VOT1 ReligionsliehrerInnen. Konfessionel| KO-Im 207 durchgeführten und avalulerten Hochschul-
nrojekt mMIT 109 Studierenden der Jüdischen Religi- OpP!  IV interreligiös Dluralitätstfähig Schrif-
Onslehre (Hochschule für udısche tudien, Heidel- ten der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule

Wien/ Krems 9) VWien Berlin 2014 -Fhbenso each-berg), der Katholischen Theologie, Evangelischen
Theologie und Philosophie / Ethik (P Heidelberg) enswer Baufr, Katja/Oesselmann, Dirk (Hg.) Religi-

O5 Diversität und Pluralitätskompetenz. -Ine Her-und Islamischen Theologie der Karlsruhe und des
Zentrums für Islamische Theologie, übingen) konnte ausforderung für das Lernen, | ehren und Forschen

Hochschulen und Bildungseinrichtungen (Inter-z.B Ine STaUSUSCH signiNnkante Abnahme VOTI Vorur-
taılen n allen tellnehmenden Studierendengruppen religiöses . ernen Hochschulen 5) Berlin 201

nachgewiesen werden. | iese und wWweıtere valuati- Vgl tmeyer, Stefan Fremdsprache Religion?
onsergebnisse werden derzeit VOTI ( hristian Ratzke Sprachempirische tudien m Kontext religiöser Bil-
n einer VO! Avicenna-Studienwer! geförderten [ )IS- dung (Praktische Theologie eute 114), Stuttgart
sertatıon der Heidelberg a!  el. 2017 1, 77., KUFSIV m Original.
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Lehramtsstudierende der unterschiedlichen 
Fächer der Theologie oder der Philosophie 
erhalten so die Möglichkeit, fächerkooperie-
rendes Interreligiöses Begegnungslernen aus 
der Teilnehmerperspektive zu erfahren, wie sie 
es später in der gleichen Organisationsform in 
ihrer jeweiligen Schulart umsetzen können. 
Das Konzept respektiert die jeweilige Herme-
neutik, Systematik und Didaktik der teilneh-
menden Fächer, ergänzt das Theologie- bzw. 
Philosophiestudium um themenzentrierte re-
ligionskundliche Kenntnisse,26 ermöglicht es, 
verschiedene Binnen- und Außenperspektiven 
einzunehmen und führt die angehenden Lehr-
kräfte sowohl zu einer Selbstvergewisserung 
der eigenen (religiösen oder säkularen) Iden-
tität27 als auch zur Revision des autochthonen  
und allochthonen Selbst- und Fremdbildes.28 

26 Vgl. die aus der Kooperation erwachsenen Beiträ-
ge in: Boehme, Katja (Hg.): „Wer ist der Mensch?“ An-
thropologie im interreligiösen Lernen und Lehren 
(Religionspädagogische Gespräche zwischen Ju-
den, Christen und Muslimen 4), Berlin 2013; Dies. 
(Hg.): Hoffnung über den Tod hinaus? Eschatologie 
im interreligiösen Lernen und Lehren. Impulse aus 
der Hochschuldidaktik, Heidelberg 2015.

27 Vgl. Dies.  / Brodhäcker, Sarah: „Das Bes te war, dass 
wir ins Gespräch gekommen sind …“. Zu den Ergeb-
nissen einer Evaluation der Kooperierenden Fächer-
gruppe in der Lehrerausbildung. In: Boehme 2013 
[Anm. 26], 255–275; Boehme, Katja / Brodhäcker,  
Sarah: „Im Gespräch ist es mir nochmal deutlich ge-
worden, was wichtig für die Sichtweise meiner Reli-
gion ist …“. Interreligiöses Begegnungslernen in der 
Lehrerausbildung. Konzept und Evaluationsergeb-
nisse. In: Boehme 2015 [Anm. 26], 133–150.

28 Im 2017 durchgeführten und evaluierten Hochschul-
projekt mit 109 Studierenden der Jüdischen Religi-
onslehre (Hochschule für Jüdische Studien, Heidel-
berg), der Katholischen Theologie, Evangelischen 
Theologie und Philosophie / Ethik (PH Heidelberg) 
und Islamischen Theologie (der PH Karlsruhe und des 
Zentrums für Islamische Theologie, Tübingen) konnte 
z. B. eine statistisch signifikante Abnahme von Vorur-
teilen in allen teilnehmenden Studierendengruppen 
nachgewiesen werden. Diese und weitere Evaluati-
onsergebnisse werden derzeit von Christian Ratzke 
in einer vom Avicenna-Studienwerk geförderten Dis-
sertation an der PH Heidelberg ausgewertet.

Da das fächerkoope rierende Interreligiöse Be-
gegnungslernen innerhalb des curricularen 
Studienangebots realisiert wird, benötigt es 
überdies kein zusätzliches Lehrdeputat der 
Dozenten. Über ähnliche Ergebnisse berichten 
Hochschulprojekte des interreligiösen Begeg-
nungslernens an der Kirchlichen Pädagogischen 
Hochschule Wien / Krems.29 #

4.  Zum Gewinn eines fächer- 
 kooperierenden Interreligiösen  
 Begegnungslernens
Ein durch die Kooperation der genannten Fä-
cher realisiertes Interreligiöses Begegnungsler-
nen erbringt folgende Vorteile:

  Auf der gesellschaftspolitischen Ebene wird 
mit diesem Konzept das für ein friedliches 
Zusammenleben gesellschaftsrelevante Ziel, 
bereits im Mikrokosmos der Gesellschaft, der 
Schule, verschiedene Grundüberzeugungen 
und Weltsichten, Religionen und Bekennt-
nisse, Glaube und Atheismus reflektiert und 
systematisch miteinander ins Gespräch zu 
bringen, eingelöst.

  Auf lerntheoretischer Ebene können die Ste-
fan Altmeyer zufolge für die religiöse Bil-
dung zukünftig dringend auszubauende 
Wahrnehmungs- und Sprachfähigkeit sowie 
ein „Auskunft geben lernen“ und „Verstehen 
lernen“30 im eigenen Fachunterricht einge-

29 Vgl. Krobath, Thomas / Ritzer, Georg (Hg.): Ausbil-
dung von ReligionslehrerInnen. Konfessionell – ko-
operativ – interreligiös – pluralitätsfähig (Schrif-
ten der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule 
Wien / Krems 9), Wien – Berlin 2014. Ebenso beach-
tenswert: Baur, Katja / Oesselmann, Dirk (Hg.): Religi-
öse Diversität und Pluralitätskompetenz. Eine Her-
ausforderung für das Lernen, Lehren und Forschen 
an Hochschulen und Bildungseinrichtungen (Inter-
religiöses Lernen an Hochschulen 5), Berlin 2017.

30 Vgl. Altmeyer, Stefan: Fremdsprache Religion? 
Sprach empirische Studien im Kontext religiöser Bil-
dung (Praktische Theologie heute 114), Stuttgart 
2011, 217f., kursiv im Original.

Boehme · RpB 79 / 2018, 15–23



Ubt un n den Begegnungsphasen orak- Auf der didaktischen PNE werden Schu-
tisch angewanadt un vertieft werden ler/-Innen micht Cdazu funktionalisiert, n @-
Asymmetrien etwa der jewelligen Gruppen- Me ‚role-taking’ Ihre Religion DZW. Konfessi-
größe Oder Innerreiigiöser Bekenntnisdiffe- als sogenannte Expertinnen Oder Experten
renzierungen) werden als alteritatstheore- vertreten AÄuch sprechen SIE micht Uber
Hsche Lernchancen für einen respektvollen ‚das Judentum, ‚das Christentum, ‚.den slam,

Clie E n dieser AÄAhstraktion hnehin michtUmgangd miterlnander genutzt.” Wall sich Clie
Kooperation auf annn begrenztes Unterrichts- gibt, ondern mMiteinander und zeigen sich
ema ezieht, können auch micht rellgiös ] als Individuen, Clie sich mehr Oder
sOzlalisierte Schüler/-innen den gleichen niger n Nähe Oder |)lstanz Ihren Rekennt-
Wissensstan \ I© Ihre rellgiös Deheimateten mıISssen efhnden ass SIE en Degrenztes
Mitschuler/-iInnen erreichen Unterrichtsthema AUS der Perspektive Ihres
1es eingedenk kannn auf der konfessions- UNd Dekenntnisorientierten Oder ohllosophische
religionstheologischen PNE auch Okume- Faches prasentieren, erlaubt Ihnen zugleich,
mıISscChes Uund interreligiöses | ernen miternm- sich Indiviqduell Inhalten Ihrer religiösen
ander verschränkt werden, Ohne dass T1 Traditionen Dositionlieren Uund sich Unter-
inelInander aufgehen. Im Interreligiösen BEe- einander als heterogene Gesprächspartner
gegnungslernen eI1ner vermernntlichen mMIt ndividueller Religiosität wahrzunehmen
Vergleichbarkeit VvVorn Religionen Oder eIner Unterschliedliche ‚Perspektiven‘ werden
KOonNsensökumene willen „anstelle Vorn ZWEI auf der konflikthermeneutischen eNne n
unterschliedlich ausgerichteten konfessions- diesem Konzept weder vorschnel| armo-
spezifischen belträgen EINe gemelnsa- mısiert moch verdrängt. Vielmenr Dletet

christliche Stimme 1ZU ordern|], die die ıe zeitlich un raumlich begrenzte BEe-
konfessionelle Binnendifferenzierung gegnungsdidaktik L ernchancen Im Inne
dem gemeinsamen christlichen Dach Inte- der ‚critica|l Incidents)** welche dAidaktisch
griert”>, mivelliert Differenzhermeneutik und begleitet SOWIE VOT- un machbereitet WETr-

geht Implizit Vorn eIner HMomogenität sowon| den SO können Schüuler/-innen Ihre Schule
der konfessionellen als auch der christlichen als einen geschutzten L ernort erfahren,
Stimme aus), EINe differenzierende DJIIE welchem SIE Konflikten LOsUuNgsstrategl-
ferenzkompetenz“ angebahnt werden könNnn- Im rellgiös un weltanschaulich Olura-
t F Clie <sOowoh| Clie sakularen Perspektiven als en Miıkrokosmos der Schule erproben un
auch Clie FOrmen ndividueller Religiosität der einuüuben können
Teilnehmer/-innen beruücksic  I9  — en konkreten Dialogregeln, Clie Bicht

schulstufenspezifisch AUS den Prinziplen der
KommMmuUunIikation der 171 abgeleitet“ un den
Schulerinnen Uund Schulern zur Verfügung

Grümme, ernNan Vom Anderen eröffnete rftah- gestellt werden können, ernen Heranwach-
rung /Zur Neubestimmung des Erfahrungsbegriffs SENde Uurc dieses Mocell Clie verfassungsS-
n der Religionsdidaktik (Religionspädagogik n Dlu- HNd schulrechtliche PNEe oraxisnah kennen,
raler Gesellschaft), reiburg . Br. Rase| VWien
2007

+ emsel,  aier 201 Anm 141, Vgl Willems, toachim Interreligiöse Oompetenz.
Theoretische Grundlagen Konzeptualisierungen44 Vgl Klie, Thomas/Korsch, Dietrich/ Wagner-Rau, UÜFri-

k© (Hg.) Differenz-Kompetenz. Religiöse Bildung n Unterrichtsmethoden, Wiesbaden 201 1, 225

der Zeıt, LEIPZIG 20172 45 Vgl Sejdini/Kramif/Scharer 201 Anm 8506
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übt und in den Begegnungsphasen prak-
tisch angewandt und vertieft werden.

  Asymmetrien (etwa der jeweiligen Gruppen-
größe oder innerreligiöser Bekenntnisdiffe-
renzierungen) werden als alteritätstheore-
tische Lernchancen für einen respektvollen 
Umgang miteinander genutzt.31 Weil sich die 
Kooperation auf ein begrenztes Unterrichts-
thema bezieht, können auch nicht religiös 
sozialisierte Schüler/-innen den gleichen 
Wissensstand wie ihre religiös beheimateten 
Mitschüler/-innen erreichen. 

  Dies eingedenk kann auf der konfessions- und 
religionstheologischen Ebene auch ökume-
nisches und interreligiöses Lernen mitein-
ander verschränkt werden, ohne dass beide 
ineinander aufgehen. Im Interreligiösen Be-
gegnungslernen um einer vermeintlichen 
Vergleichbarkeit von Religionen oder einer 
Konsensökumene willen „anstelle von zwei 
unterschiedlich ausgerichteten konfessions-
spezifischen Beiträgen […] eine gemeinsa-
me christliche Stimme [zu fordern], die die 
konfessionelle Binnendifferenzierung unter 
dem gemeinsamen christlichen Dach inte-
griert“32, nivelliert Differenzhermeneutik und 
geht implizit von einer Homogenität (sowohl 
der konfessionellen als auch der christlichen 
,Stimme‘ aus), wo eine differenzierende Dif-
ferenzkompetenz33 angebahnt werden könn-
te, die sowohl die säkularen Perspektiven als 
auch die Formen individueller Religiosität der 
Teilnehmer/-innen berücksichtigt.

31 Grümme, Bernhard: Vom Anderen eröffnete Erfah-
rung. Zur Neubestimmung des Erfahrungsbegriffs 
in der Religionsdidaktik (Religionspädagogik in plu-
raler Gesellschaft), Freiburg i. Br. – Basel – Wien u. a. 
2007.

32 Pemsel-Maier 2017 [Anm. 14], 71.

33 Vgl. Klie, Thomas / Korsch, Dietrich / Wagner-Rau, Ulri-
ke (Hg.): Differenz-Kompetenz. Religiöse Bildung in 
der Zeit, Leipzig 2012.

  Auf der didaktischen Ebene werden Schü-
ler/-innen nicht dazu funktionalisiert, in ei-
nem ,role-taking‘ ihre Religion bzw. Konfessi-
on als sogenannte Expertinnen oder Experten 
zu vertreten. Auch sprechen sie nicht über 
,das‘ Judentum, ,das‘ Christentum, ,den‘ Islam, 
die es in dieser Abstraktion ohnehin nicht 
gibt, sondern miteinander und zeigen sich 
dabei als Individuen, die sich mehr oder we-
niger in Nähe oder Distanz zu ihren Bekennt-
nissen befinden. Dass sie ein begrenztes 
Unterrichtsthema aus der Perspektive ihres 
bekenntnisorientierten oder philosophischen 
Faches präsentieren, erlaubt ihnen zugleich, 
sich individuell zu Inhalten ihrer (religiösen) 
Traditionen zu positionieren und sich unter-
einander als heterogene Gesprächspartner 
mit individueller Religiosität wahrzunehmen. 

  Unterschiedliche ,Perspektiven‘ werden 
auf der konflikthermeneutischen Ebene in 
diesem Konzept weder vorschnell harmo-
nisiert noch verdrängt. Vielmehr bietet 
die zeitlich und räumlich begrenzte Be-
gegnungsdidaktik Lernchancen im Sinne 
der ,critical incidents‘,34 welche didaktisch 
begleitet sowie vor- und nachbereitet wer-
den. So können Schüler/-innen ihre Schule 
als einen geschützten Lernort erfahren, an 
welchem sie an Konflikten Lösungsstrategi-
en im religiös und weltanschaulich plura-
len Mikrokosmos der Schule erproben und 
einüben können. 

  Neben konkreten Dialogregeln, die leicht 
schulstufenspezifisch aus den Prinzipien der 
Kommunikation der TZI abgeleitet35 und den 
Schülerinnen und Schülern zur Verfügung 
gestellt werden können, lernen Heranwach-
sende durch dieses Modell die verfassungs- 
und schulrechtliche Ebene praxisnah kennen, 

34 Vgl. Willems, Joachim: Interreligiöse Kompetenz. 
Theoretische Grundlagen – Konzeptualisierungen – 
Unterrichtsmethoden, Wiesbaden 2011, 225.

35 Vgl. Sejdini / Kraml / Scharer 2017 [Anm. 9], 85–96.
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den Baum der Dositiven Religionsfreiheit FächerRooperierendes NIier-
un der negativen Religionsfreiheit religiöses Begegnungslernen
terscheicden Während Ihnen Im Dekenntnis- als zuRunftsweisendes odell
Orlentierten Religionsunterricht ermöglicht
wird, die Wahrheitsfrage tellen un Äus diesen genannten Grunden Ware %S micht
diskutieren, <Ollte Ihnen n den Begegnungs- MUur wunschenswert, OoOndern Dildungspoll-
ohasen ingegen Hewusst emacht werden, tisch Vor er Relevanz, Onzepte des fächer-
dass CI n den RKaumen der staatlichen Schule Kooperlerenden Interreligiösen Begegnungs-

ernens c<sOowoh| n der Schule als auch n derreliglöse Themen Z\War AUS der Perspektive Ih-
'es Unterrichtsfaches prasentieren, aber keine Lehrer/-Innenausbildung Implementieren,
Absolutheitsansprüche tellen dürfen.?® Cdamlıt Heranwachsende SOWON| (Inter-Jjreii-
Auf der entwicklungspsychologischen ene gliöse KenNnnNtNISSE als auch die für annn frieclliches

en fächerkooperierendes Interreligilöses Zusammenlebe Uunverzichtbaren Dialogkom-
Begegnungslernen die Entfaltung der anlg- Z| n eIner rellgiös \A T weltanschaulich
Kalt zu Perspektivenwechse!l hereits ab der oluralen Gesellschaft gewinnen.
ersien Grundschulklasse an und ermöglicht HIN Olches Bildungskonzept”” Ist Z\War

mittelbar n den vorhandenen Rahmenbedin-Heranwachsenden altersgemäfß, zwischen BIN-
Men- und Außenperspektive wechseln und qgungen der Schule umsetzbar, aber achhal-
Ihre Se|bst- und Frem  Ilder SOWIE Ihre eigene tIg Uund Mächendecken weder Ur«cC| eiNnzelne
(religiöse) Identitaät reflektieren. Leuchtturmprojekte NOch Uurc cdas ENgage-

mentT einzelner | ehrkräfte Oder | ehrerausbil-Auf der organisatorischen PNEe kannn cdas
Konzept exibel auf die jeweiligen acheran- dungsstätten, ondern MUur Uurc den gemein-
gebote eIner Schule angewendet werden Finsatz der Religionsgemeinschaften UNd
un erreicht auf schulkonzeptioneller eNnNe der bildungspolitischen Entscheidungsträger
SOMI alle Schüler/-innen eIner Schule, erreichen Politisch Yellirz dies zur Oolge aben,
mIT fächerkooperierendes Interreliglöses Be- cdass sich cdas Engagement der | änder auf die fIä-
gegnungslernen einen wesentlichen Beltrag chendeckende Einrichtung des FEthikunterrichts
zu Schulprofil eIner oluralitätsfähigen un an der erstien Klasse erstreckt und cdas olurale
relligionssensiblen Schule elistet Fächerangebot religlöser Uund hilosophischer

ildung unabhängig VvVorn der Größenverteilung
der Le  u  n gefördert wird n diesem SIN-

gibt cdas Grußwort des Ministerpräsidenten
Baden-Württembergs, INTre Kretsch Mann,
Anlass zur Hoffnung, cdas anlässlich der Verlel-

\Aa Klaus VOT1 Stosch diese Unterscheidung ZWII- NunNg seıner Schirmherrschaft Uuber Clie Projektecschen diesen Heiden rtien interreligiösen . ernens
NIC vornımmt, geht Er rrtürmlicherweise davon des fächerkooperierenden Interreligiösen BEe-

gegnungslernens 2017 verfasste:aUusS, ass dieses Konzept m Kkonfessionellen auf
die Wahrheitsfrage verzichte wolle. Vgl. Stosch, aus „Mit Lehrerfortbildungen, Projekttagen TÜr StTU-
OFE Komparatıve Theologie und Religionspädago- dierende und spezifischen facherverbindendengik. Versuch einer Replik und Bestandsaufnahme
Aaus komparativ fundamentaltheologischer IC Lehrveranstaltungen cofllen zukünftig Lehrerinnen
n Burrichter, Rita/Langenhorst, €eOrG /Stosch, aus
VOH (Hg.) Komparatıve Theologie. Herausforderung
tür die Religionspädagogik. Perspektiven ZUKUNTLS- DITZ Grundlagen dieses Bildungskonzepts werden n
faähigen interreligiösen Lernens, Daderborn 2015, KUrzZ7e VOT1 der VT n einer VOT1 der FG geförderten
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den Raum der positiven Religionsfreiheit 
und der negativen Religionsfreiheit zu un-
terscheiden. Während ihnen im bekenntnis-
orientierten Religionsunterricht ermöglicht 
wird, die Wahrheitsfrage zu stellen und zu 
diskutieren, sollte ihnen in den Begegnungs-
phasen hingegen bewusst gemacht werden, 
dass sie in den Räumen der staatlichen Schule 
religiöse Themen zwar aus der Perspektive ih-
res Unterrichtsfaches präsentieren, aber keine 
Absolutheitsansprüche stellen dürfen.36

  Auf der entwicklungspsychologischen Ebene 
bahnt ein fächerkooperierendes Interreligiöses 
Begegnungslernen die Entfaltung der Fähig-
keit zum Perspektivenwechsel bereits ab der 
ersten Grundschulklasse an und ermöglicht 
Heranwachsenden altersgemäß, zwischen Bin-
nen- und Außenperspektive zu wechseln und 
ihre Selbst- und Fremdbilder sowie ihre eigene 
(religiöse) Identität zu reflektieren.

  Auf der organisatorischen Ebene kann das 
Konzept flexibel auf die jeweiligen Fächeran-
gebote an einer Schule angewendet werden 
und erreicht auf schulkonzeptioneller Ebene 
somit alle Schüler/-innen einer Schule, wo-
mit fächerkooperierendes Interreligiöses Be-
gegnungslernen einen wesentlichen Beitrag 
zum Schulprofil einer pluralitätsfähigen und 
religionssensiblen Schule leistet.

36 Weil Klaus von Stosch diese Unterscheidung zwi-
schen diesen beiden Orten interreligiösen Lernens 
nicht vornimmt, geht er irrtürmlicherweise davon 
aus, dass dieses Konzept im konfessionellen RU auf 
die Wahrheitsfrage verzichte wolle. Vgl. Stosch, Klaus 
von: Komparative Theologie und Religionspädago-
gik. Versuch einer Replik und Bestandsaufnahme 
aus komparativ fundamentaltheologischer Sicht. 
In: Burrichter, Rita / Langenhorst, Georg / Stosch, Klaus 
von (Hg.): Komparative Theologie. Herausforderung 
für die Religionspädagogik. Perspektiven zukunfts-
fähigen interreligiösen Lernens, Paderborn 2015, 
279–301, 288. 

5.  Fächerkooperierendes Inter- 
 religiöses Begegnungslernen  
 als zukunftsweisendes Modell

Aus diesen genannten Gründen wäre es nicht 
nur wünschenswert, sondern bildungspoli-
tisch von hoher Relevanz, Konzepte des fächer-
kooperierenden Interreligiösen Begegnungs-
lernens sowohl in der Schule als auch in der 
Lehrer/-innenausbildung zu implementieren, 
damit Heranwachsende sowohl (inter-)reli-
giöse Kenntnisse als auch die für ein friedliches 
Zusammenleben unverzichtbaren Dialogkom-
petenzen in einer religiös wie weltanschaulich 
pluralen Gesellschaft gewinnen. 

Ein solches Bildungskonzept37 ist zwar un-
mittelbar in den vorhandenen Rahmenbedin-
gungen der Schule umsetzbar, aber nachhal-
tig und flächendeckend weder durch einzelne 
Leuchtturmprojekte noch durch das Engage-
ment einzelner Lehrkräfte oder Lehrerausbil-
dungsstätten, sondern nur durch den gemein-
samen Einsatz der Religionsgemeinschaften und 
der bildungspolitischen Entscheidungsträger zu 
erreichen. Politisch sollte dies zur Folge haben, 
dass sich das Engagement der Länder auf die flä-
chendeckende Einrichtung des Ethikunterrichts 
ab der ersten Klasse erstreckt und das plurale 
Fächerangebot religiöser und philosophischer 
Bildung unabhängig von der Größenverteilung 
der Lerngruppen gefördert wird. In diesem Sin-
ne gibt das Grußwort des Ministerpräsidenten 
Baden-Württembergs, Winfried Kretschmann, 
Anlass zur Hoffnung, das er anlässlich der Verlei-
hung seiner Schirmherrschaft über die Projekte 
des fächerkooperierenden Interreligiösen Be-
gegnungslernens 2013 verfasste:

„Mit Lehrerfortbildungen, Projekttagen für Stu-
dierende und spezifischen fächerverbindenden 
Lehrveranstaltungen sollen zukünftig Lehrerinnen 

37 Die Grundlagen dieses Bildungskonzepts werden in 
Kürze von der Vf. in einer von der DFG geförderten 
Publikation veröffentlicht.
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und Iehrer der verschiedenen Konfessionen und PEF HR der eigenen refigiösen Perspektive, Oondern
der den Schulerimnnen Un CNulern NicCht PEF auch GAuUuS Ommem je anderen Blickwinkel orfasst WVer-

verstarkt Sachkenntnisse uber die verschiedenen den Pas Omer reflektierten Perspektive der
Religionen vermitteln, Ondern MIMNHTEe des Iinter- eigenen und der anderen Auffassung. Afs angjäh-
religiösen Austauschs auch On direktes fernen mMit Higer Iehrer Hin ich uberzeugt, dass dIeses Projekt
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und Lehrer der verschiedenen Konfessio nen und 
der Ethik den Schülerinnen und Schülern nicht nur 
verstärkt Sachkenntnisse über die verschiedenen 
Religionen vermitteln, sondern mithilfe des inter-
religiösen Austauschs auch ein direktes Lernen mit 
und von Mitgliedern anderer Religionen befördern. 
Grundsätzliche Themen wie ,Menschsein‘ oder 
,Umgang mit heiligen Schriften‘ können so nicht 

nur aus der eigenen religiösen Perspektive, sondern 
auch aus einem je anderen Blickwinkel erfasst wer-
den. Das führt zu einer reflektierten Perspektive der 
eigenen und der anderen Auffassung. Als langjäh-
riger Lehrer bin ich überzeugt, dass dieses Projekt 
beispielhaft aufzeigt, wie Menschen verschiedener 
Herkunft und religiöser Prägung friedlich mitein-
ander leben und voneinander lernen können.“38

38 Kretschmann, Winfried: Grußwort. In: Boehme 2013 
[Anm. 26], 7f.
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